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Nr. 135 2. Jahrgaug 

Die Antwort der 
Verbündeten. 

Eine dreitägige Friſt. 
Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur, nach 

Havas aus Paris meldet, iſt man dort der Mei— 
nung, daß die Antwort der Verbündeten auf die 
deutſchen Vorſchläge am 7. oder 8. Ju ni in 
Verſailles überreicht werden wird. Die deutſche 
Delegation wird einen dreitägigen Ter— 
min zur Unterzeichnung,des Ver— 
trages oder zur Rückkehr nach Berlin 
erhalten. „Echo de Paris“ glaubt, daß die 
Deutſchen alle Bedingungen bis zum 15. Juni 
unterſchrieben haben werden. Dasſelbe Blatt 
meldet, daß der Plan Fochs darin beſtehe, die 
verbündeten Armeen auf dem rechten Rheinufer 
am Tage nach der Ablehnung der Unterſchrift 
durch die Deutſchen vorrücken zu laſſen. Es wuͤrde 
bereils der Auftrag gegeben, beſondere Ver— 
handlungen mit Bayern, 
und Württemberg anzuknüpfen. Wilſon 
jei bei der Entwerſung der Friedensbedingungen 
unbeugſam geweſen, Lioyd George neigte dagegen 
biswenlen zu Zugefländniſſen. Nach Inſormatio— 
nen der „Daily Mail“ ſehen die engliſchen und 
amerikaniſchen militäriſchen Kommandanten die 
Bombardierung der großendeut— 
ſchen Städte für den Fall vor, wenn die 
Deutſchen ihre Unterſchrift verweigern werden. 
Die Daily Mail“ fügt hinzu, daß die Verbün— 
deren die Möglichkeit hätten, Ber bin unauf—⸗ 
hörlich von Aeroplanen aus zu bombardieren. 

Der frühere Präſident der Vereinigten Staaten, 
Taſft, ſagte in einer in Boſton gehältenen Rede 
u. a. es ſei eine unumgängliche Sache, daß die 
Deultſchen ſo lange auf den Knieen niedergehalten 
werden müſſen, bis ihr Volk Reue zeige. 
Die Antwort des Grafen Brockdorff⸗Rantzaus 
in der Frage der Verantwortung für 
den Kriſeg, die am 25. d. M. überreicht 
wurde, behauptet, daß die einzige Verantwortung, 
die auf Deutſchland ſalle, ſich aus der Ver— 
lbeßzung der Neutralität Belgiens 
ergebe, deren Folgen es wieder gutzumachen be— 
reit ſei. Was den Ausbruch des Krieges anbe— 
langt, ſo ſind alle Mächte, nicht nur Deutſch— 
land, verantworthiſch. Die materiellen 
Schäden ſind auch das Werk aller Armeen. 

Um Deutſchlands Weſtgrenzen. 
Paris, 26. Mai. (P. A T) 

In der Antwort auf die deutſche Note über 
die Weſtgrenzen des Deutſchen Reiches und des 
Saarbeckens widerſpricht Elemenceau der Be— 
hauptung, daß die deutſchen Gebiete angeblich 
Gegenſtand des Handels zwiſchen den 
Verbündeten und den Aluierten ſeien. Die Wünſche 
der Bevölkerung aller Gebiete würden erwogen 
werden. Ein Teil des preußiſchen Gebiets Moresnet 
wird Belgien angeſchloſſen werden, als eine Ent— 
ſchädigung für die teilweiſe Vernichtung der 
Wälder Belgiens. Die Frage Schleswigs 
wurde in Uebereinſtimmung mit der Forderung 
der Bevölkerung und Regierung erledigt. Was die 
Saar, anbelangt, ſo iſt die Verwaltung der 
Völkerliga, die die Rechte der Bevölkerung und 
die Volksabſtimmung in 15 Jahren ſichert, die 
einzige ſchnelle, erfolgreiche und genaue Löſung. 
Alle anderen deutſchen Vorſchläge in der Frage 

der Widergutmachung der in den franzöſiſchen 
Gruben angerichteten Schäden ſind un an ne hm⸗ 
bar. Die Verbündeten haben beſchloſſen, daß 
die Deutſchen die Gruben auch anders als gegen 

Die Kommiſ—⸗ 
ſion für die Verantwortlichkeit wird die Möglich— 
keit der Liquidierung eines Teils der Gruben im 
Falle der Notwendigkeit feſtſtellen. 

Paderewſkis Abreiſe nach Paris. 
Prag, 25. Mai. (P. A. T.) 

Heute um 5 Uhr nachmittags iſt Miniſter— 
präſident Paderewſki in Prag eingetroffen. Es 
begleitet ihn ſeine Gattin, und usa. auch eine 
Enkelin Adam Mickiewiczs. Zur Begrüßung war 
auf dem Bahnhof Präſident Maſſaryk er— 
ſchienen. Außerdem waren die Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps und die Vertreter der inter— 
alliierten Botſchaften, einige tſchechiſche Miniſter, 
die Vertreter aller Miniſterien und Aemter ſowie 
die Offiziere der Landes⸗ und Auslandsregimenter 
Aweſend. Als der Zug in den Bahnhof einfuhr, 
erſtaltete der polniſche Kommandant des Zuges 

Baden 
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Präſident Maſſaryk Rapport. Kurz darauf ſtieg 
Miniſterpräſident Paderewſli aus dem Waggon, 
herzlich von dem Präſidenten der tſchechoſlowali⸗ 
ſchen Republik begrüßt. Im Namen der polniſchen 
Kolonie überreichte Frau Gora dem Premier einen 
herrlichen Blumenſtrauß. Nach gegenſeitiger Vor⸗ 
ſtellung der Gefolge nahmen die Gäſte im Kraft⸗ 
wagen Platz und fuhren nach dem Schloß, vom 
Publikum freudig begrüßt. Um 12 Uhr nachts 
reiſte Miniſterpraͤſident Paderewſti nach Paris 
ab. Präſident Maſſaryk begleitete ihn zum 
Bahnhof. 

Ausweiſung eines 
Zeitungskorreſpondenten. 

Paris, 25. Mai. (P. A. T. Havas.) 
Der Korreſpondent der „Neuen Freien Preſſe“, 

Friſchauer, iſt auf Wunſch der franzöſiſchen 
Behörden von Saint Germain abgereiſt. 

— — F Die Grenzen Polens. 
Warſchau, 26. Mai. (P. A. T.). 

Der „Temps“ meldet unter dem 20. Mai: 
Die Linke des polniſchen Nationalkomitees über— 
ſendet uns heute die folgenden Betrachtungen 
über das Ergebnis derFriedenskon— 
ferenz in der Frage Polens: 

Die Grenzen Polens gegen Deutſchland geben, 
ſo wie ſie die Friedenskonferenz beſtimmt hat, 
dem polniſchen Staate den großen Teil der Ge— 
biete zurück, die ihm im Lauſe der Jahrhunderte 
abgenommen wurden. Dieſe Tatſache tut ſicherlich 
den Beſtrebungen des polniſchen Volkes, die ſeine 
Vereinigung betreffen, Genüge. Wenn man dieſe 
Beſchlüſſe der Konferenz aber näher betrachtet, 
ſo kann man ſie von einem gewiſſen Geſichts— 
punkt aus einer Kritik unterziehen. 
Die Konferenz hat den Grundſatz der geſchicht— 
lichen Grenzen vom Jahre 1772 verworfen, in⸗ 
dem ſie den Deutſchen in Weſtpreußen den Bezirk 
Walcz, den größeren Teil des Bezirks Czlochuw, 
einen Teil des Bezirks Zlotuw, in der Provinz 
Poſen einen Teil des Bezirks Wielen, von dem 
ein Teil von geſchloſſener polniſcher Bevölkerung 
bewohnt wird, den Bezirk Skwierzyna, Meſeritz 
und Wſchowa gelafſen haben. Es handelt ſich 
darum, eine möglichſt kleine Zahl 
Deutſcher in Polen zu vereinigen. 
Aber es iſt hierbei an die tſchecho-ſlowakiſche 
Republik zu denken, der einige Millionen 
Deutſcher einverleibt wurden, um nicht die 
geſchichtlichen Grenzen zu verletzen. 

Im Verhältnis zu den Grenzen aus dem 
18. Jahrhundert ſind die polniſchen Grenzen um 
30 Kilometer nach Oſten vorgerückt worden, was 
für Deutſchland ein ſehr wichtiger Vorteil iſt. 
Die Konferenz wollte die polniſchen Wünſche 
nicht beruͤckſichtigen, die die polniſchen Bezirke 
und Lauenburg betreffen, was Danzig von weſt⸗ 
licher Seite ſichern würde. Indem die Konferenz 
Polen nur einen ſchmalen Streifen des Bezirks 
Lauenburg zuteilte, ließ ſie in der Hand Deutſch— 
lands eine ganze Reihe polniſcher Dörfer, ſo im 
nördlichen Teile der Bezirke Bütow und Czlochuw, 
eine ganze Anzahl im Bezirke Wielebie auf dem 
linken Ufer der Netze, einige Gemeinden in den 
Bezirken Skwierzyna, Meſeritz und Wſchowa. In 
Schleſien bleiben hundert polniſche Städtchen 
jenſeits der neuePrenze in den Bezirken Nams— 
lau und Syeow RNDie Konferenz hat alſo den 
ethnographiſchen Grundſatz verworſen, wie ſie 
den geſchichtlichen Grundſatz verworfen hat. 

Die Frage Danzigs wurde nicht in 
befriedigender Weiſe gelöſt. Nicht 
nur daß dieſe Stadt Polen nicht einverleibt 
wurde, geſtatten die Danzig betreffenden Beſtim⸗ 
mungen auch den Deutſchen die Anwendung eines 
paſſiven Widerſtandes. Hieraus geht hervor, 
daß Polen aus Danzig nur dann wird Nutzen 
ziehen können, wenn es mit den Deutſchen 
freundſchaftliche Beziehungen an— 
knüpfen wird. Da dies ſeit langem un möglich 
iſt, wird Danzig für Polen nur geringen Wert 
beſitzen. Hier muß bemerkt werden, daß 3 pol⸗ 
niſche Dörfer dem Gebiet Danzigs einverleibt 
wurden. 

Die Frage Oſtpreußens wurde noch 
ſchlechter gelöſt, beſonders was das der Volks— 
abſtimmung unterworfene Gebiet betrifft, dem der 
Bezirk Eiſenberg von Weſtpreußen angeſchlofſen 
wurde. Wenn die Volksabſtimmung in einigen 
Bezirken eine Mehrheit der Deutſchen ergeben 
wird, wie dies im Bezirk Kwidzyn an der 

Weichſel zu erwarten ſteht, wird Oſtpreußen bis 
an die Weichſel gehen. Die Volksabſtimmung in 
Maſuren, keinem unzweifelhaft polniſchen 
Lande, deſſen nationales Bewußtſein aber nicht 
genügend erwacht iſt, iſt ein ſehr unangenehmes 
Zugeſtändnis, das den Deutſchen gemacht wurde. 
Die polniſche nationale Bewegung iſt dort in 
voller. Entwicklung begriffen. Eine für Polen 
ungünſtige Vollsabſtimmung wird ſie nicht 
hemmen. Schließlich iſt es des größten Be— 
dauerns wert, daß Polen von jeglicher Verbin—⸗ 
dung mit Ungarn abgeſchnitten wurde, indem 
man die Tſchechen die ungariſche Ukraine zuteilte, 
wobei man ſich weder auf geſchichtliche noch auf 
ethnographiſche Gründe berief. Vom ſüdlichen 
Teile Schleſiens bis zur Oſtgrenze Polens grenzt 
es auf dieſe Weiſe an die ſtſchecho-ſlowakiſche 
Republik. 

Solches ſind die bisherigen Ergebniſſe der 
Friedenskonferenz in der polniſchen Frage. Leider 
kann man neue Mißerfolge erwarten. 

Gerüchte über den Rücktritt 
des Generals Swasgzkiewiecz. 

Der „Dziennik Ludowy“, das Organ der 
P. P. S. brachte die Nachricht, daß nach In— 
ſormationen der Redaltion, die aus höchſt authen— 
tiſcher Quelle ſtammen, der Führer der polniſchen 
Truppen an der ubkrainiſchen Front, General 
Iwaszkiewiez, zuſammen mit dem ganzen Stab 
ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht habe. 

Die „Gazeta Porauna“, die dieſelbe Nachricht 
bringt, nennt die Gründe dieſes Beſchluſſes des 
Generals Iwaszkiewicz nicht, drückt jedoch den 
Wunſch und die Ueberzeugung aus, daß im ge— 
genwärtigen Augenblick, da die Kämpfe in Oſt— 
galizien noch andauern, das Rücktrittsgeſuch 
dieſes ſiegreichen Führers ohne Rückſicht auf die 
Gründe nicht angenommen werden dürfe. 

Die amtliche Polniſche Telegraphen-Agen— 
tur erfährt aus kompetenter Quelle, daß alle 
Gerüchte über den beabſichtigten Rücktritt des 
Generals Iwaszkiewiez jeder Grundlage ent— 
behren. 

Polniſche Geſanoͤtſchaften. 
Die Frage der Beſetzung der polniſchen Aus 

landspoſten ſtellt ſich nach dem „Glos Polſki“, 
neueſten Informationen zufolge, wie folgt dar: 

Bukareſt Herr Skrzynſti, Bern 
(Schweiz) — Herr Modzelewſtt, Madrid — 
Herr Kaden, Athen — Herr Auguſt Zaleski, 
Belgrad — Herr Erasmus Pilz, Sofia — 
Herr S. Raezkowſti, Buenos Aires — Herr 
K. Orlowſti, Chriſtianiag — Herr Sokol— 
niecki, Vatikan — Herr Vrofeſſor Kowalſti, 
Prag Eſchechien) — Herr Patek. Rom — 
Herr Sklirmunt, London — Herr Euſtachy 
Sapieha, Kleinaſien — Herr Jotko, Geue— 
ralkonſul in Bukareſt wird Herr Marjan 
Linde ſein. 

Wie die Ukrainer hauſten. 
Lemberg, 27. Mai. (P. A. T.) 

Unter der Ueberſchrift „Grüne Garde und die 
bolſchewiſtiſche Revolte in der ukrainiſchen Ar— 
mee“ bringt die „Gazeta Poranna“ ſfolgende 
Nachrichten: Infolge des langen Krieges bildeten 
ſich in den Wäldern von Drohobyez ganze For— 
maͤtionen von Deſerteuren, genaunt. Grüne 
Garden.“ Sie haben ſich ſtark verſchanzt und 
verüben, genügend mit Waffen und Munition 
verſehen, Ueberfälle und Morde. Eine der inter— 
eſſanteſten Epiſoden aus der Zeit der ukraini— 
ſchen Olkupation war ein von der örtlichen Miliz 
veranſtalteter bolſchewiſtiſcher Anſchlag. Die 
Milizianten meuterten, als fie erfuhren, daß man 
ſie an die Front zu ſchicken beabſichtige. Die 
Revolte brach in der Nacht vom 14. zum 15. 
April aus. Veranſtalter derſelben war der 
ukrainiſche Fähnrich Matkowſti, der an der Spihe 
der Milizianten alle Offiziere verhaftete. Diens— 
tag, den 15. April, war Drohobyez in der Hand 
der Bolſchewiki. Die Okkupation dauerte jedoch 
nicht lange, da es einem der Offiziere gelaug, 
nach Stryj zu flüchten, von wo eine mililkäriſche 
Expedition eintraf und, nachdem ſie die Stadt 
umzingelt hatte, die Miliz aftete. Bei die— 
ſer Gelegenheit wurde die polniſche Bevölkerung 
wiederum durch maſſenweiſe Verhaf 
Plünderungen in Läden. und auf S 
riſiert. 

Der Kurjer Lwowſtki“ bringt unter der 
Ueberſchrift Die letzte blutige ukrainiſche Tat 
im Gebiet von Sambor“ die ſolgenden Nachrich— 
ten: Auf dem Rückzug überfielen Ukrainer das 
polniſche Dorf Czukiew, beraubten die Einwohner 
und ermordeten den Wirt Tomasz Pokrenta. 
Einige Polen ſchleppten ſie aus dem Hauſe und 
ermordeten ſie auf beſtialiſche Weiſe, nach— 
dem ſie ihr Mütchen an ihnen gekühlt hatten. 
Zwei Polen aus Sambor ermordeten ſie auf den 
Feldern in Wola Blazowſka, nachdem fie ſie vor— 
her grauſam gemartert hatten. 

Die „Gazeta Poranna“ meldet unter der 
Ueberſchrift „Verwüſtung der Güter und Wälder 
im Gebiet von Kamienieck und Radziechow.“ Die 
von den Kommandanten der ukrainiſchen Trup— 
pen angeregte Bevölkerung beraubte die polni— 
ſchen Güter und plündert die Wälder. Im Kreiſe 
Radziechow übernahm der ukrainiſche Slaroſt die 
Verwaltung über die ungeheuren Waldſtrecken 
des Grafen Badeni und verlaufte das gefällte 
Holz an die Bauern, das Geld aber lieferte er 
an die Kaſſen der Kommiſſariate ab. 

Deutſche Truppenanſammlungen 
an der polniſchen Grenze? 

Die offiziöſe Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
hat bereits von deutſchen Truppenverſtärkungen 
au der polniſchen Grenze gemeldet. Im Zuſam— 
menhang hiermit ſtehen die polniſchen Informa— 
tionen, die der „Glos Polſki“ aus Poſen und 
Krakau erhalten hat. In einem Poſener Tele— 
gramm heißt es: 

Aus Oberſchleſien ſind hier 
Nachrichten eingegangen: Die Deutſchen haben 
etwa 100 000 Soldaten, ausgezeichnet mit Ar— 
tillerie und Maſchinengewehren verſehen, zuſam⸗ 
mengezogen. Eine unmittelbare Gefahr droht 
dem Dombrowa-Becken. 

Der Krakauer „Dziennik Polſti“ meldet aus 
Czenſtochau, daß die Deutſchen am Sonnabend 
die Grenze in Herby geſchloſſen 
haben. Die militäriſchen Vorbereitungen der 
Deutſchen riefen in der Stadt großen Eindruck 
hervor. Es wurden einige Perſonen verhaftet, 
die der Spionage zugunſten Deutſchlands ver— 
dächtigt werden. Dasſelbe Blatt meldet, daß die 
Deutſchen die Verbindung zwiſchen Warſchau und 
Krakau zu unterbinden beabſichtigen. Zu dieſem 
Zweck wurden bedeutende Truppenabteilungen an 
der Grenze konzentriert. 

beunruhigende 

Lenins Enttäuſchung. 
Stockholm, 26. Mai. 

Aus Petersburg wird gemeldet, daß Lenin 
kürzlich eine Rede gehalten habe, in der er unter 
anderem ſagte, die internationale So— 
zialdemokratie ſeitot. Alles, was ſich 
in England, Frankreich, Oeſterreich und Polen 
noch Sozialdemokratie nenne, ſei Nalionae— 
bismus. Nur das kommuniſtiſche Preußen 
ſei eine wirtliche Sozialdemokratie, es ſei jedoch 
zu ſchwach, um eine Weltrevolution hervorzu 
rufen. Es gebe keine größere Täuſchung 
als die, daß jetzt die Revolution 
ausbrechen könnte. Der Grund dieſer 
Unmöglichkeit liege in der wirtſchaftlichen Er— 
ſchöpfung der beſiegten Länder. Nur ein plötz— 
licher Umſturz in Frankreich und England könne 
zu einer Revolution führen. 

Koltſchak von der Entente 
anerkannt. 

Paris, 25. Mai. (P. A. T. Havas. 
Der Viererrat ſprach ſich einſtimmig für die 

Anerkennung des Admirals Koltſchak aus. 

Meuterei in der „Roten Gardoe“. 
Aus Petersburg wird franzöſiſchen Blättern 

gemeldet: Eine Abteilung der „Roten Garde“ 
in Pſtow, die den Befehl erhalten hatte, an die 
Front zu gehen, weigerte ſich dies zu tun. Dieſe 
Weigerung war der Anfang ernſter Unruhen in 
der Garniſon von Pſtow,Eine Menge unzufrie— 
dener Rotgardiſten umzingelte die Kaſernen, in 
denen ſich die Meuterer befanden, und forderte 
ihre Befreiung. Zwei lettiſche Bataillone und 
ein Bataillon Chineſen wurden gegen die Em— 
pörer entſandt. Ein Teil derſelben ergab ſich, 
die übrigen begannen auf die treu gebliebenen 
Truppen zu ſchießen. Dieſe Schießerei dauerte 
Jinger als eine Stunde. Man zählt gegen 200 
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Berwundele und Toke. Den Sieg lrugen 
die den Bolſchewiki treuen Truppen davon, die 

35 Mann ſtaudrechtlich erſchoſſen. 

Aus Petersburg. 
Alle bolſchewiſtiſchen Führer haben Petersburg 

perlaſſen. Von den Behorden ſind alle Straßen⸗ 
meetings verboten. Bei der geringſten Anhäufung 

von Menſchen feuert Artillerie in die Menge. 
Die Offiziere ſind verpflichtet, die Adreſſen 

ihrer Eltern anzugeben, die als Gewehr genom— 
men werden. 

In den Gefängniſſen gibt es gar keine Regi— 
ſtrierung der enn Es kommt oft vor, 
daß Leute, die bei der außerordentlichen Kom— 
mifſion erſcheinen, um Auskünfte einzuholen, ver— 
ſehentlich verhaftet und wochenlang gefangen ge— 
halten werden. Die Häfllinge bekommen eine 
Suppe aus ungenießbaren Heringen und an Feier⸗ 
tagen Brot. Sie haben weder Verteidiger noch 
irgend eine andere Stütze. Aerzte werden erſt 
dann in die Gefängniſſe gerufen, wenn der Kranke 
bereits in Agonie liegt. — 
Der Mörder Schingarew und Koloſchlins 

niimmt eine angeſehene Stellung ein. Beim Ver— 
pflegungskommiſſar Lelis fand man 20 Mil— 
lohben geſtohlener Gelder, während die 

Bevbblkerung gezwungen war, Hafer zu eſſen— 

Lokales. 
Lodz, den 28. Mai. 

Unſere Lokalbahnen. 
Der Frühling hat ſeine Herrſchaft nun un— 
beſtritten inne und lockt allſonntäglich die luft— 
und ſonnehungrigen Lodzer Einwohner in das 

Freie. Leider ſcheinen die Herren von der Ver— 
dallung unſerer Lokalbahnen — der Straßenbahn 
und der Zufuhrbahnen — das Ausſliegen unſerer 

Milbürger nicht zu loben, denn ſie laſſen ſich 
nicht bewegen, die Bahnen früher und länger 

verkehren zu laſſen. 
* Die Lodzer Straßenbahn nimmt. gegen 27 

Uhr ihren Verlehr auf; im Winter mag das noch 
hingehen, im Sommer aber kann das keineswegs 

ebilligt werden. Um dieſe Zeit iſt ſchon hell⸗ 
chter Tag und die Ausflügler wandern ſchon 

draußen hinter der Stadt in Gottes freier Natur. 
Um zu den Zufuhrbahnen zu gelangen, verbrauchen 
die Wanderfreunde einen großen Teil ihrer Energie, 

die ſie draußen viel beſſer anwenden können. Und 
die Zufuhrbahnen ſelbſt! Die gehen auch viel zu 

ſpät von Lodz ab, abgeſehen vielleicht von dem 
nach Alexandrow fahrenden Zuge, der Lodz um 
5 Uhr verläßt. Die Abgangszeit der Züge 
der übrigen Linien iſt entſchieden viel zu ſpät; 
ſo geht der erſte Zug nach Konſtantynow um 

62 nach Pabianice um 6.06, nach Ruda um 
630 ab. Koͤnnte für den Sommer nicht wieder 

ie Abfahrzeit der Vorkriegszeit eingeführt 
werden? 
Unendlich troſtloſer ſieht es mit der Heim— 
fahrt aus. Der letzte Zug verläßt Zgierz um 
904 Uhr, Alexandrow um 8.56, Konſtantynow 

um 9, Pabianice um 8.40, Ruda um 9, Tuszyn 
gar um 5.38, Rzgow um 6.10 Uhr abends. Was 
dill dieſe Zeit im Sommer beſagen! Wer noch 

gern in der Abendkühle ſich des ſchönen Frühling— 
dder Sommertages freuen möchte, darf es nicht, 
weil die Zufuhrbahn irgendwelcher unperſtändlicher 

Ruckſichten wegen ſchon um 9 Uhr den Betrieb 
einſtellt. 
Wenn wir uns recht erinnern, ſo iſt die Ver— 
kehrszeit der Straßenbahn und der Zuſuhrbahnen 
ſ.3. infolge der auf 12 Uhr abends angeſetzten 
Polzeiſtunde verringert worden. Heute haben 

vir gottſeidank keine Polizeiſtunde mehr, warum 
daher die Knebelung des reiſenden Publilums? 

wWir glauben, daß auch die Kaſſen der Bahn— 
geſellſchaſften viel beſſer davon kommen würden, 

enn die Verkehrszeit endlich wieder normal 
würde. Wer die unwürdigen Szenen geſehen hat, 

die Sonn⸗ und Feierltags ſich an den Halteſtellen 
der Zufuhrbahnen abſpielten, wenn der letzte Zug 

mit lebender Fracht vollgepfropft herangebrauſt 
kam, der wird die dringende Bitte der Ausflüglet 

mit unlerſchreiben, die an die Verwaltungen der 
Lodzer Lokalbahnen ergeht: Verlängertdie 
Verkehrszeit! Sollte das aus irgendwelchen 
der Allgemeinheit nicht bekannten Gründen nicht 
angängig ſein, ſo müßte wenigſtens an den 

Sonn-und Feiertagen,-den Hauptver⸗ 
kehrstagen, eine Ausnahme von der Regel gemacht 
und die Verkehrzeit wenigſtens um eine Stunde 
perlängert werde. Die Verwaltung der 
Lokalbahnen würde ſich durch dieſes Entgegen— 

ommen den Dank aller Ausflügler n 
F ak. 

Eine evangeliſch⸗theologiſche Fakultät 
an der Warſchauer Univerſität. Der Dekan 

x Rechtsabteilung der Warſchauer Univerſität, 
Prof. A. Parszewſli, hat dem alademiſchen Senat 

den Vorſchlag unterbreitet, an der Univerſität 
eine theologiſche Fakultät für Evangeliſche zu be— 
gründen. 

Das Mädchengymnaſium von Melida 
Schnelke wird am UJuli nach der Ewangie⸗ 

lickaſtr. 9 verlegt. Die Anmeldungen neuer 
Schulerinnen werden bereits jetzt entgegengenom⸗ 
men und zwar täglich in der Zeit von 11 bis 1 
Uhr in der Petrikauerſir. 145. Die Aufnahme— 

üfungen werden vom 5, Juni ab ſtattfinden. 

Kenntnis geſetzt, 
Nichteinhaltung der die Rückſendung leerer Wag⸗ 

Mart Geldſtr 
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Warum keine amerikaniſchen Lebens— 
mittel eintreffen. Das Verpflegungsminiſte⸗ 
rium hat folgende Depeſche erhalten: „Die Haupt- 
Eiſenbahndireltion in Danzig hat am Sonnabend, 
den 24. Mai, die Miſſion amtlich davon in 

daß wegen der ſyſtematiſchen 

gons in Aowo betreffenden Beſtimmungen die 
Ausfuhr von Lebensmitteln aus Danzig unter—⸗ 
brochen werde, wenn die ganze Anzahl der zurück⸗ 
behaltenen leeren Waggons nicht bis Montag zu— 
rückgeſandt ſein ſollte. Gegenwärtig ſtehen im 
Danziger Haſen acht große Schiffemit 
Getreide und Mehl vor Anker. Für die 
unvermeidliche Kataſtrophe mache ich das Eiſen— 
bahnminiſterium verantwortlich. Die Ame— 
rikaner haben uns davon benachrichtigt, daß 
wegen de rfüllung der von der amerika— 
niſchen garantierten Pflichten die Un— 
tderbre weiterer 
transpt vorgeſehen iſt. Ich teile 
Ihnen, Herr ſter mit, daß die in dieſer An— 
gelegenheit Paris abgeſchickten Depeſchen 

ungünſtig lauten. Die Amerikaner 
n entſprechende Berich te über die Desor⸗ 

unter derartigen Verhältniſſen 
zu könneü, dorthin geſandt. Ich 
Herr Miniſter, um Hilfe und —2 

Rettung!“ * 

Der Generaldelegierte Jelowiecki. 
ſche, die wir dem „Kurjer War— 

haben wir nichts hinzuzu— 
richt für ſich ſelbſt. 

ichtablieferung von Kartoffeln 
Leczyea beſtraft: der Beſitzer 

Gemeinde Poddembice, Michal 
Wochen Gefängnis und 30000 
ſowie der Pächter des Gutes 

inde Lesmierz. mit 15000 Mark 

szawſki 
fugen. Si 

Wegen 
wurden 1 

Oſtroͤw, Ge 
—— 8 Geldſtrafe. 

ggelware. Die Preſſeabteilung des 
riums berichtet, daß vom 28. 

am Czenſtochauer Ab— 
zwache von Perſonen, die nach 
n, 30070,50 M. und folgende 

eber abgenommen wurden: 71906 Pjſfd. 
Butter, 1976 Pid. Speck, 141 Pfd. Wurſt, 164 
Pfd. Schmalz Desgleichen wurden 8060 Ziga— 
retten und 446 igarren angehalten. Am Ab— 
ſchnitt Wloclawel wurden in derſelben Zeit 
konſisziert 20 Plfd. Speck, 24, Pfd. Schmal; 
und 2409/, Pfd Butter. 

rkehr mit dem Auslande. 
fion des Kommiſſariats des oberſten 

Rates macht bekannt, daß ſeit dem 
20., Mai Warſchau und Poſen eine 
ſtändige Poſtverbindung durch eine bewegliche 

Schnellzuge und einem der Per⸗ 
erhalten wird. Dieſe Poſtab— 

teilungen wer le Poſtſendungen, die bisher 
zum Verſand aſſen ſind, zwiſchen dem Groß— 
herzogtum Poſen dem Königreich Polen und den 
übrigen Teilen des Staates vermitteln, einſtweilen 
aber nur private und behördliche Briefſendungen 
GBriefe, Poſttarten Druckſachen, Zeitungen, Waren⸗ 
proben und Geſcheſtspapiere, desgleichen behörd— 
liche Schreiben und behördliche Wertbriefe) Im 
Verkehr zwiſche 
Kongreßpolen 
Poſtanweiſunge 
briefe ausgeſchloff 
konvention einſt 
licher und eingeſch 

Die Poſtkomm 
* 
in 

ſonenzüge auß 

dem übrigen Polen ſind alſo 
ſowie Privatpoſtpakete und Wert⸗ 

Durch internationale Poſt⸗ 

jebener Brieſe mit der Republlik 
Deutſchoſterreich, der Tſchechoſlowakei und Jugo⸗ 
ſlawien ſowie in der Schweiz, mit Frankreich, 
Italien, England, Amerika und der Türkei (mit 
letzter einſtweilen noch durch den diplomatiſchen 
Kurier der polniſchen Agentur in Konſtantinopel) 
geſtaktet. Nach Bulgarien und Rumänien können 
einſtweilen Poſtſachen nicht befördert werden. 
Was Deutſchland anbelangt, ſo iſt mit dieſem 
State die Poſſperbindung noch nicht hergeſtellt. 
Durch ſullſchwvelgende gegenſeitige Uebereinkunft 
geſchieht jedoch der Austauſch der Poſtſachen mit 
Deutſchland üher Wien. Dieſe Korreſpondenz 
unterliegt der Henſur und muß daher offen 
aufgegeben werden. 

Der Delegierte des Miniſteriums für Poſt- und 
Telegraphie in Bern und Wien hat ſeinem Mi— 
niſter über den gegenwärtigen Zuſtand der Poſten 
und Telegraphen im Auslande Bericht erſtattet. 
Die Bahnverbindung im früheren Oeſterreich iſt 
wegen des herrſchenden Kohlenmangels und den 
anormalen poliliſchen Zuſtände bis zu den Gren— 
zen der Schweiz eine ſehr ſchlechte. In der Schweiz 
verkehren die Zuge wegen Mangel an Kohlen 
ſehr langſam, Üüberhaupt dauert die Poſtbeför— 
derung in den weſtlichen Staaten äußerſt lange. 
Viele Poſt⸗ und Telegraphenverbindungen ſind 
unterbrochen. Die Einführung des Poſtanwei— 
ſungsverkehr und der Zeitungsabonnements durch 
die Poſt erweiß ſich bis jetzt wegen den Kurs— 
ſchwankungen der Mark und Krone als undurch— 
führbar. Doch wird es wohl gelingen, die Ueber⸗ 
ſendung von Poſtpaketen ohne Wertangabe von 

Deutſchöſterreich nach Polen einzuführen. Auf 
eine telegraphiſche Aufforderung aus Paris hin, 
werden in dieſen Tagen Delegierte des polniſchen 
Miniſteriums für Poſt⸗ und Telegraphie zu einer 
Konferenz nach Frankreich abreiſen, die mit den 
Friedensverhandlungen in Verbindung ſteht. Zu— 

Lebensmittel 

In Großherzogtum Poſen und 

ilen der Austau ewöhn⸗ Angeſichts deſſen, daß die bisherige Zahl der Ambula⸗ 

ed ſollen engere Beziehungen zu der franzö— 
iſchen Poſt- und Telegraphenverwaltung ange— 
knüpft werden. 

Die geſtrige Ctadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, die unter dem Vorſitz des Hexrn A. Re— 
miszewſſki ſtattfand, wurde mit einem Dring⸗ 
lichkeitsantrag des Magiſtrats in der Frage der 

Erhöhung des Taxrifs für Gas begonnen. 
Vizepräſident Wojewédzki erſtattete im Na— 
men der Kontrollkommiſſion Bericht über die 
Finanzlage des Gaswerks. Nachdem in dieſer 
Angelegenheit noch die Stadtverordneten Gertaer, 
Rapalſki, Jaranowſki und Vizepräſident 
Wojewsdzki geſprochen hatten, erklärte ſich die 
Stadtverordnetenverſammlung mit der Erhöhung 
des Tarifs für Leuchtgas einſchließlich der ſtäd— 
tiſchen Steuer auf 14 Mk. 26 Pfg. für 1000 
Kubikbuß einverſtanden. Dieſer Tarif tritt am 
J. Juni in Kraft. Am 1. Oktober ds. Is. ſoll 
dieſe Erhöhung dann einer Reviſion unterzogen 
werden, da der Kohlenpreis bis dahin fallen 
könne. Die Löhne der Arbeiter des 
Gaswerkes ſollen dabei mit den Löhnen der 
ſtädtiſchen Arbeiter ausgeglichen werden. Hier— 
auf wurde der Seniorenkonvent beauftragt, zur 
nächſten Sitzung eine Kandidatenliſte für ſoziale 
Fürſorge aufzuſtellen, der neben 2 Vertretern des 
Magiſtrats, dem Leiter der Schuldeputation und 

den Delegierten der 4 größten ſozialen Inſtitu— 
tionen 9 Stadtverordnete angehören ſollen. 

In zweiter Leſung wurde die Aufnahme 
der fünften kurzfriſtigen Anleihe in 
Höhe von 20 Millionen Mark be— 
ſch loſſen. Nachdem der Ankauf verſchiedener 
Grundſtücke zu ſtädtiſchen Zwecken beſchloſſen 
worden war, gab Dr. Grinberg Aufklärungen 
über die Mißbräuche im Brot- und 
Mehlvperteilungskomitee. In dieſer Ange— 
legenheit ſprachen die Stadtverordneten We⸗— 
gierſki und Kern, die die Bildung einer 
Kommiſſion zur Feſtſtellung der Schuldigen 
forderten. Der vorgerückten Zeit halber wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 
Stadtverordneter Or. Roſenzweig, 
der von der jüdiſchen Partei „Poale Zion“ zum 
Stadtverordneten gewählt wurde, hat ſein 
Mandat niedergelegt, da er als Arzt an 
die Front berufen wurde. 

Sanatorium für ſchwindſüchtige Kinder. Die 
Geſundheitsdeputation iſt bereits zur Exrichtung eines 
zeitweiligen Sommer-Sanatoriums für ſchwindſüchtige 
Kinder in Chojny geſchritten, das für 40 Penſionäre be⸗ 
ſtimmt iſt. Der Aufenthalt der Kinder iſt für 28 Tage 
berechnet. Die Kinder ſollen in Baraken untergebracht 
werden, die ſchon in den nächſten Tagen auf einem in 
der Nähe des Spitals in Chojny gemieteten Platze auf⸗ 
geſtellt werden ſollen. 

Sommer⸗Halbkolonien. Im laufenden 
Jahr werden die Sommer-Halbkolonien für die 
Kinder der ſtädtiſchen Volksſchulen in größerem Um— 
ſfang als im vorigen Jahr eingerichtet werden. 
Die Halbkolonien werden ſich im Poniatowſki— 
Park befinden, wo für die Kinder ein beſonderer 
Spielplatz beſtimmt wurde, der einen Flächen— 
raum von 21, Morgen einnimmt. Neben dem 
Spielplatz wird eine Halle erbaut, in der die 
Kinder während eines Unwetters Zuflucht finden 
können. Die Kinder werden von der diätetiſchen 
Küche verpflegt werden. Die Spiele werden 
unter der Leitung von Lehrern, Fröblerinnen und J 
Schulhygienikern ſtattfinden; die Geſamtleitung 
wird ein Leiter der Kolonie inne haben. In der 
Nähe des Spielplatzes wird ſich ein eingezäunter 
Platz befinden, auf dem ſchwindſüchtige und ſtro— 
phulöſe Kinder unkder Aufſicht von Aerzten Son— 
nenbäder nehmen werden. Die Halbkolonien 
werden drei Monate dauern, und zwar von der 
zweiten Junihälfte bis zur zweiten September— 
hälfte. 

Die Schulambulatorien wurden im März von 
3611, im April von 2522 Kinder in Anſpruch genommen. 

torien fich als zu gexring erwies, beſchloß die Schul⸗ 
deputation den Magiſtrat zu erſuchen, die Zahl der 
Ambulatorien um zu vergrößern. Die Umgeſtaltung 
iſt im nächſten Schuljahr zu erwarten. 

Das ſtädtiſche Proſektorium, das ſich bisher im 
Monopolgebäude an der Rokiciner Chauſſee befand, 
wird in den erſten Junitagen nach dem früheren Spital⸗ 
gebäude in der Lonkowaſtr. 32 verlegt. 

Freier Magiſtratspoſten. Im Magiſtrat 
iſt ſofort die Stiellung des Leiters des Woh— 
nungsamts und zugleicher Zeit Vorſitzenden des 
Miek⸗Einigungsamis mit einem Monatsgehalt 
von 1450 M. zu übernehmen. Der Kandidat 
muß Kenntniſſe in der ſozialen Wohnungsfrage 
und böhere juridiſche Bildung beſitzen, ſowie in 
der Verwaltung geaͤrbeitet haben. Angebote mit 
einem eingehenden Lebenslauf und Abſchriften 
der Papiere ſind bis zum 5. Funi an den Ma— 
giſtrat der Stadt Lodz, tralbüro (Neuer 
Ring 14), zu richten. J 

Techniker ere Die polniſche Oberſte 
Heeresleitung gibt bekannt, daß ſich zum Militär⸗ 
dienſt bei der Telegraphen- und Telephonabteilung 
eine Anzahl von Technikern oder vorgebildeten 
früheren Militärperſonen melden können. Anmel⸗ 
dungen ſind an die Oberſte Heeresleitung, III. 
Abteilung, Sächſiſcher Platz 7, zu richten. 

Die erſte Sonnenfinſternis dieſes Jahres 
findet am 29. Mai in den erſten Nachmittags⸗ 
ſtunden ſtatt. Sie iſt eine totale und beginnt als 
partielle Finſternis um 11 Uhr 383 Minuten vor⸗ 
mittags und endet um 4 Uhr 4 Minuten nach⸗ 
mittags. Sie iſt bei uns nicht zu beobachten, ſon⸗ 
dern erſtreckt ſich über Südamerika, mit Aus— 
nahme der Südſpitze, die füdliche Hälfte des 
Atlantiſchen Ozeans, über Afrika mit Ausnahme 
der nördlichen Küſtengebiete, die ſüdweſtliche Ecke 
don Arabien und Madagaskar. Die totale Fin⸗ 
ſternis dauert von 12 Uhr 30 Min. bis 3 Uhr 

47 Minuten nachmittags; die ſchmale Zone, auf 
welcher dieſe ſichtbar iſt, durchſchneidet das aörd⸗ 
liche Braſilien und Mittelafrika. Dorthin haben 
ſich bereits europäiſche und amerikaniſche Aſtro⸗ 
nomen zur Erforſchung der Erſcheinung begeben. 
Unter anderem ſoll zum erſten Mal unterſucht 
werden, ob die Finſternis einen Einfluß auf die 
Tätigkeit des drähtloſen Telegraphen ausübt, die 
bekanntlich nachts weit ſtärker als am Tage iſt. 

Spende. Anſtelle eines Kranzes auf das 
Grab des Herrn Leo Grams ſpendete Herr Krö— 
ning zugunſten armer Konfirmanden 100 Mk.; 
für denſelben Zweck ſpendete Herr Oberlehrer 
Fuchs anſtelle e nes Kranzes auf das Grab des 
Herrn Adolf Jende 20 Mk. Innigen Dank und 
Gottes reichen Segen den verehrten Spendern. 

Paſtor J. Dietrich. 
Ein ſchlechtes Haſenjahr. Bei den Er— 

nährungsſchwierigkeiten, in denen wir uns noch 
immer befinden, muß auch die ungünſtige Wild⸗ 
verſorgung eine nicht erfreuliche Rolle ſpielen. 
So prophezeit die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ für 
1919 ein recht mäßiges Haſenjahr. Seit 1914 
ſind ausnahmslos die Ergebniſſe der Niederjagd 
bedenklich zurückgegangen. 

Der Raubüberfall im Dorfe Antoniew— 
Sikawa, von dem wir in unſerer Montagaus— 
gabe berichteten, ſpielte ſich wie folgt ab: Am 
Sonntag morgen drangen fünf mit Revolvern 
bewaffnete Banditen in die Wohnung des Land⸗ 
wirts Leopold Schwartz ein und verlangten die 
Herausgabe des Geldes. Schwartz war gezwungen, 
den Räubern die Stelle zu nennen, wo ſich ſein 
Geld befand; worauf alle, die ſich im Hauſe be— 
fanden, in den Keller geworfen wurden, mit allei— 
niger Ausnahme der Frau Schultz, der es glück— 
licher Weiſe gelang, das Fenſter zu öffnen und 
durch dasſelbe zu flüchten. 
Nachbarn und rief ſie um Hilfe an. Die Ban— 
diten wurden daher in ihrer Arbeit geſtört und 
mußten ihr Heil in der Flucht ſuchen. Sie 
nahmen 2500 M. bares Geld und 9 Wechſel auf 
die Summe von 4750 Rbl. mit. 

Ue unſere Freunde und Gönner bitlen 
wir, in allen öffentlichen Cokalen: 

Gaſtwirtſchaflen, Konditoreien, Hotels and 
Milcihandlungen ſtets die 

„Codzer Freie Preſſe 
zu verlangen. 

Die Friedensfeder. 
Wie wir bereits mitgeteilt haben, 

den Miniſterpräſidenten Paderewſki zur Unter—⸗ 
zeichnung des Friedensvertrages in Verſailles 
eine goldene Feder angefertigt. Die bei dem zu 
dieſem Zweck gegründeten Komitee reichlich einge— 
floſſenen Spenden ermöglichten es, die Feder ſo— 
fort zu beſtellen. Die Feder, die die Form einer 
Gänſefeder hat, iſt aus geſchmiedetem Golde an— 
gefertigt. Sie iſt ziſeliert; der auf ihr angebrachte 
Adler iſt aus Platin, der Schnabel, die Krone 
und die Krallen ſind aus poliertem Gold. Die 
Patina iſt edel getönt, ſie erinnert an die alten 
Muſeumsfedern. Die Feder ſteckt in einem Fut— 
teral aus amarantenem Leder, das innen mit 
kremefarbenem Sammet gefüttert iſt. Am Schaft 
iſt die Aufſchrift zu leſen: „Ignacemu Pade- 
rewskiemu polacy“ (Ignaz Paderewſki — die 
Polem) und auf dem Rücken der Feder: „Kon- 
es Werselshki 1819 (Verſailler Kongreß 1910) 

Wegen der Abreiſe des Miniſterpräſidenten 
erfolgte die Ueberreichung der Feder durch das 
Komſtee am 24. Mai abends. Der Miniſterprä— 
ſident Paderewſki empfing das Komitee ſehr herz— 
lich, das ihm die Feder mit dem Wunſche, daß 
der von allen Menſchen erſehnte Frieden wie am 
ſchnellſten zur Wirklichkeit würde, überreichte. 

Die franzöſiſchen Schulmädchen haben gleich— 
falls eine goldene Friedensfeder anfertigen laſſen. 
die ſie Clemenceau überreichten. 

Die hiſtoriſchen Federn, mit denen der Ver— 
ſailler Friede unterzeichnet werden wird, werden 

Sie eilte zu den 

rurde c 

ſicher für ewige Zeiten in einem Muſeum aufbe⸗ 
wahrt werden. 

Und die Sammler, die nach ſolchen Denkwür— 
digkeiten jagen, werden ſich vergebliche Mühe 
machen. Immer waren Raritätenjäger hinter be— 
rühmten Schreibfedern her, immer auch verſuch⸗ 
ten Fabrikanten, aus der bevorſtehenden Unterzeich⸗ 
nung eines wichtigen Dokumentes Reklame zu 
ziehen. Als die Unterzeichnung des Friedensver⸗ —9— 
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krages zwiſchen Rußland und Japan bevorſtand 
ſchickten Schreibfederfabrikanten aus allen Teilen 
der Welt Federn in Mengen mit der dringlichen 
Bitte, nur ihre Fabrikate bei dieſem Anlaß zu 
benutzen. 
man ſchließlich Federkiele. Mit einem Federkiel 
haben auch die ſpaniſchen Unterhändler ihre Na-⸗ 
menszüge unter den Friedensvertrag geſetzt, der 
zwiſchen Amerika und Spanien abgeſchloſſen 
wurde. Für dieſe berühmte Feder wurde nachher 
500 M. gezahlt. Die Feder, welche die Bevoll⸗ 
mächtigten bei der Abſchließung des Pariſer Ver 
trages benutzten, wurde von der Kaiſerin Eugenie 
als Andenken aufbewahrt; dieſe Feder iſt ganz 
aus Gold hergeſtellt und mit Diamanten beſetzt. 
Königin Viktoria von England ſah in einer Fe— 
der, mit der ſie einen Verbrecher vom Tode be— 
gnadigt hatte, etwas Beſonderes und hob ſie 

Die berühmte Patti erhielt von ſorgfältig auf. 
der Exkoͤnigin Iſabella von Spanien eine ſolche 

Begnadigungsfeder; ſie legte dieſem Andenken 
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einen ganz beſonders hohen Wert bei. Prinz⸗ 
regent Luitpold von Bayern zerbrach jede Feder, 
mit der er ein Tode?urteil unlerzeichnet hatte. 
Auch Federn, deren ſich große Dichter bedient 
haben, erzielten, wenn ſie zum Verkauf gelangten, 
ſehr hohe Preiſe. So wurde für einen unanſehn⸗ 
lichen Federliel, mit dem Charles Dickens an 
einem Romane gearbeitet hatte, der Liebhaber⸗ 
preis von 70 M. bezahlt. 

Die deutſchen Abgeordneten 
* * 

im Reichstag. 
Berichte über ihre Tätigkeit. 

Geſftern nachmittag um 5 Uhr fand im Kon— 
zertſaale an der Dzielnaſtraße eine Verſamm— 
lung deutſcher Wählerkreiſe ſtatt, in welcher die 
deulſchen Reichstagsabgeordneten Wolff und 
Spickermann Bericht über die Tätigkeit des 
Reichsſstags und ihren Einfluß auf den Gang der 
Reichstagsgeſchäfte als deutſche Abgeordneten 
erſtalteten. Die zahlreich beſuchte Verſammlung 
wurde von Herrn Abg. Spickerman eröffnet, wo— 
rauf Herr Abg. Wolff zu folgenden Ausführun— 
gen das Wort ergriff: „Hochgeehrte Damen und 
Herren! Aus dem Kreiſe uͤnſerer Wähler ſind 
ſchon vielfach Fragen an uns ergangen über un—⸗ 
ſere Tätigkeit, unſere Leiſtungen und unſere CEr— 
folge im Reichſstag. In den Zeitungen iſt bisher 
über unſere Tätigkeit nur ſehr wenig, faſt gar 
nichts erſchienen, und es iſt daher nicht zu ver— 
wundern, wenn man endlich wiſſen will, was 
denn die beiden Abgeordneten eigentlich machen, 
weshalb ſie nach Warſchau fahren. Wir haben 
daher die heutige Verſammlung einberufen, um 
Ihnen auf dieſe und eventuell auch auf verſchie— 
dene andere Fragen Antwort zu geben. Unſere 
Stellung im Reichstag iſt nicht leicht, ſondern in 
vielen Hinſichten ſehr ſchwer, Wir ſind erſtens 
nur zwei unter den Hunderten von Abgeordneten 
und haben daher auch keinen Zutritt zu den 
Kommiſſionen. Was dem einfachſten Landmanne 
von einer größeren Partei möglich iſt, iſt uns 
verſagt und damit iſt unſer Einfluß auf das 
polituſche Leben, auf die geſetzgeberiſche Arbeit 
nur ganz gering. Man gewinnt erſt Einſicht in 
eine Sache und volles Verſtändnis derſelben, 
wenn man in der Kommiſſion an der Beratung 
und Bearbeitung mit teilgenommen hat. Nun 
hätten wir uns irgend einer größeren Partei an— 
ſchließen können, haben es aber aus verſchiedenen 
Gründen bis jetzt noch nicht getan, noch nicht 
tun können. Ünſer Einfluß beſchränkt ſich alſo 
hauptſächlich auf das Mitſtimmen, wobei wir 
allerdings manchmal trotz unſerer geringen Zahl 
den Ausſchlag geben. „Iſt das alles?“ werden 
ſie unn gewiß fragen. Nein, das iſt glücklicher— 
weiſe nicht alles, ſogar nur ein ganz geringer 
Teil unſerer Aufgabe. Wie allen ſattſam bekannt 
ſein dürfte, bringt uns die polniſche Bevölkerung 
ein großes Mißtrauen entgegen, beſonders ſeit 
der Zeit der Okkupation. Dies Mißtrauen iſt 
ungerechtfertigt, aber leicht verſtändlich. Ein 
Voll, das ſolange unterdrückt war und ungerecht 
behandelt worden iſt, beſitzt ein geſteigertes und 
ſehr empfindliches Selbſtgefühl. Unſere -Haupt⸗ 
aufgabe beſteht nun darin, daß wir ſowohl die 
Regieruug als auch die Bevölkerung, vor allem 
aber den Reichstag überzeugen, daß dies Miß— 
trauen ungerechtferligt iſt, daß wir loyale und 
treue polniſche Staatsbürger ſein wollen, daß wir 
alle ans zukommenden Pflichten gern erfüllen, 
dafür aber auch Gleichberechtigung verlangen. 
Wenn uns das gelungen ſein wird, dann 
haben wir unſere Hauptaufgabe erfüllt. Aus 
dieſem Mißtrauen heraus laſſen ſich auch 
die vielen Uebergriffe und ungerechte Behandlung 
erklären. Und in dieſer Beziehung haben wir 
beſonders viel zu tun. Alle unſere freie Zeit in 
Warſchau, während die andern Abgeordneten 
rubig in den Kommiſſionen arbeiten oder ſonſt 
irgendwie zuſammenkommen, haben wir in den 
verſchiedenen Miniſterien zu tun, zu ſchlichten, 
zu intervenieren und aufzuklären. Mit der Zeit 
werden wir mit dem parlamentariſchen Leben 
nmer mehr vertraut und, wenn es notwendig 
ſein wird, mit Forderungen hervortreten. Wenn 
wir weiterhin auch ſo klein bleiben ſollten, wie 
wir jetzt ſind, was wir allerdings nicht annehmen, 
ſo werden wir uns einer enlſprechenden Partei 
anſchließen, um voll und ganz unſere Aufgabe 
erfüllen zu können. Das waͤre in großen Zügen 
das Wichtigſte, das ich Ihnen heute mitteilen 
wollte. Von mir perfönlich wollte ich noch 
hinzufügen, daß ich von nieinem Amte ſo in 

nfprach genommen werde, daß es nur ganz 
unmdglich iſt, bei allen Sigungen im Reichstag 
zugegen zu ſein. Wer in der Oeffentlichleit ſteht 
und für die Oeffentlichkeit wirlt, muß ſich auch 
einer Kritik ſeiner Tätigkeit gefallen laſſen. 
Wollen ſie daher ganz offen Ihre Meinung 

äußern, wir wollen jede Kritik, ſofern fie be— 
xechtigt und wohlgemeint iſt, recht gern be— 
herzigen. Vor allen Dingen wollen wir 
gern auf eventuelle Fragen ausführlich, ſoweit 
wir dies imſtande ſind, Antwort geben.“ 
Sodann ergänzte Herr Abg. Spickermann die 
Werte ſeines Kollegen durch die abermalige Ver— 
ſicherung, daß ſeitens der beiden Abgeordneten 
Aes unternommen wird, um Klagen jeder Art 
bei den in Betracht kommenden Miniſterialabtei— 
lungen vorzubringen und dazu beizutragen, daß 
— Gerechtigkeit Rechnung getragen werde. Wie— 
erum betonte Redner, daß die leitenden Regie— 

Angskreiſe die deutſchen Abgeordneten immer 
wieder darauf, hinweifen, daß die Regierung 
keinerlei Ausnahmen und Unterſchiedlichkeſtten in 
Bezug auf diegion und Abſtammung mache, ſon⸗ 

dern von der Vorausſetzung ausgehe, daß jeder 
polniſche Staatsangehörige, welcher Nationalität 
er auch angehöre, ſich innechalb der Staatsgrenzen 
wohlfühlen müſſe. Redner meint, daß allerdings 
Ungerechtigkeiten den Deutſchen in Polen gegen⸗ 
über geſchehen, dies ſei aber darauf zurückzu— 
ſühren, daß der Staat noch jung und der Ver— 
waltungsbetrieb noch unvollkommen ſei, ferner 
daß in die Regierungsinſtitutionen auch unberufene 
Elemente hineingekommen ſeien. Immerhin ſind 
die deutſchen Abgeordneten bei Vorbringung ihrer 
gerechtfertigten Beſchwerden auf Verſtändnis ge— 
ſtoßen, natürlich könne man vor der Ausarbeitung 
und Beſtätigung der neuen Verfaſſung, die dem— 
nächſt zur Veröffentlichung gelangen wird, nicht 
ſo viel erzielen, wie es den Intereſſen der in 
Polen anſäſſigen 600 000 Deutſchen entſpricht. 
Der Reichstag tut ſein Möglichſtes, um die Inter— 
eſſen der Arbeiter zu ſchühen. Redner verſicherte, 
daß Rohmaterialien unterwegs ſeien und erhofft 
von der nahen Zukunft eine allſeits befriedigende 
Wiederbelebung der Induſtrieunternehmen. Oeffent⸗ 
liche Arbeiten ſeien allerorts bereits im Gange. 
An der Weichſel werden Uferdämme errichtet, 
wozu 10000 Arbeiter nötig ſind. Die Koſten 
betragen 57 Millionen Mark. Wagner kriti— 
ſiert die bisherige Tätigkeit der beiden Reichs— 
lagsabgeordneten, worauf er auf die gegenwärtige 
politiſche Lage zu ſprechen kam und das Elend 
und die Not der Arbeitsloſen ſchilderte, die keiner— 
lei Schutz finden. Abermals wieſen die Abg. 
Wolff uͤnd Spickermann auf ihre Sonderſtellung 
als deutſche Abgeordnete im Reichstag hin. Herr 
Abg. Spickermann ſprach hierbei die Ueberzeugung 
aus, daß eine Aenderung unbedingt eintreten werde, 
ſobald unſere mißtrauiſchen polniſchen Landsleute 
zur Erkeuntnis gelangt ſein werden, daß die 
Deutſchen in Polen dies Mißtrauen nicht ver— 
dienen Bezüglich der deutſchen Schulen referierte 
Herr Abg. Wolff, daß in Schulen mit min⸗ 
deſtens 40 Zöglingen die deutſche Unterrichts— 
ſprache beibehalten werden darf. Gegenwärtig 
ſei die Regierung aber mit der Ausarbeitung 
neuer Beſtimmungen beſchäftigt. Die beiden 
Abgeordneten werden ihren ganzen Einfluß 
aufwenden, um den Deutſchen auch in dieſer 
Beziehung zu ihrem vollen Rechte zu verhelfen. 
Ein weiterer Redner kritiſierte die Bedrückung 
und Zurückſehung der Deutſchen und Evangeliſchen 
in Polen bei Bekleidung oder Bewerbung um 
Anſtellungen bei Regierungsämtern. Abg. Wolff 
verſprach dieſer Tage an zuſtändiger Stelle an 
der Hand von Beweiſen vorſtellig zu werden und 
ftellte einen Erfolg in Ausſicht, zumal man in 
Warſchau in dieſer für die Deutſchen 
ſo wichtigen Angelegenheit liberaler urkeilt als 
allgemein angenommen wird. Redner Müller 
mahnte an einen engeren Zuſammenſchluß aller 
Deutſchen in Lodz und im übrigen Polen. Aus 
dem Publikum wurde eine Stimme laut, welche 
gleichfalls einen engeren Zuſammenſchluß der 
Deulſchen in Lodz verlangte und darauf hinwies, 
daß das Beſtehen eines Reklamationsbüros nötig 
fei, an welches alle Beſchwerden über Ungerechtig— 
keiten ſeitens der Behörden zur Weiterleitung an 
die Abgeordneten gerichtel werden. Dieſer Vor— 
ſchlag wurde mit Beifall aufgenommen. Die 
Verſammelten waren ſich einig über die Not— 
wendigkeit eines ſolchen Büros, an welches ſich 
Jedermann vertrauensvoll wenden kann. Die 
Ausführungen eines Verlreter der kommuniſtiſchen 
Partei wurden von der Verſammlung nicht zu 
Ende gehört. Wie üblich bei Volksverſammlun— 
gen ließen die anweſenden Kommuniſten die 
Internationale hochleben und verließen unter 
dem Abſingen der „Roten Fahne“ den Saal... 

Vereine und Verſammlungen. 
Der neugegründete Geſang⸗Verein Har— 

monid 1019* deranſſaltete am vergangenen Sonntag 
im Lokale in der Andrzejaſtr. 17 einen Unterhaltungs— 
Nachmittag, der zahlreich beſucht war. Der gemiſchte 
Geſangchor unter der ſicheren Leitung ſeines Ditigenten, 
Herrn Mahte, brachte die Lieder „Wanderluſi“ und 
Fägerlied“, beide von Franz Abt, ſowie „Abendchor“ 
von K. Kreutzer zu Gehör, die allgemein gefſielen. 
Weiter wurden vom Muſilchor des Vereins, der unter 
der Leitung des Herrn Saunar ſteht, einige Muſikſtücke 
ſehr ſchön zum Vortrag gebracht, u. a.: „Frühlings⸗ 
Erwachen“ von Bach ſowie das Potpourri „Liebes— 
geſchichten“. Großen Beifall fanden ferner die Zither⸗ 
vorträge der Herren Bloch und Dittrich ſowie Herrn 
Schwarz auf der Violine, die die Muſikſtücke „Klänge 
aus ſchöner Heimat“ von J. Hauſer ſowie BGehet einer 
Jungfrau“ von Eichler vortrugen. Zur Vervollkommnung 
des Programms würde der Einalter „Die Frau Major“ 
von Fr. Woldeck ſowie das komiſche Duett „Ein kritiſcher 
Hochzeitstag“ gegeben, die zur allgemeinen Erheiterung 
viel beitrugen, Nach Erſchöpfung der Vortragsfolge 
trat der Tanz in ſeine Rechte, ſo daß auch die tanzluſtige 
Jugend auf ihre Rechnung kam. 

Der Geſangchor der Brüdergemeinde veran— 
ſtaltete am lehten Sonntage für ſeine Mitglieder und 
deren Angehörigen einen Ausſſug nach Stoki, der recht 
angenehm verlief. Schon am fruühen Morgen wanderten 
eimnge Mitglieder im hellen Sonnenſchein dem Ziele zu. 
Das herruͤche Wetter loctte aber nicht nur die 
Langſchläfer, ſondern auch ſehr viele Gäſte hingus, 
fodaß es einen angenehmen Aublick bot, wie die Teil⸗ 
nehmer ſich in Gottes freier Natur des Lebens freuten. 
Nach einer kurzen Raſt, wobei natürlich auch an den 
Magen gedacht wurde und dieſes mit gutem Zuſpruch, 
denn die zufriedenen Geſichter und ein voller Mund 
zeizten, daß es vortrefftich ſchmeckte. Durch Geſell— 
ſchaftefpiele ſuchte man fich Kurzweil zu ſchaffen. Aber 
auch an Ueberraſchungen fehlte es nicht. So bot z. B. 
die Aufführung „Peter will wandern“ den Anweſenden 
gute Unterhaltung. Die kleinen Künſtler verſtanden es 
vortrefflich, durch ihre Pantominen die Lacher auf ihre 
Seite zu bringen. Inzwiſchen ſpielte das Liebhaber⸗ 
orcheſter verſchiedene Weiſen. Auch der Chor ſang 
einige Lieder. Eine angenehme Unterhaltung bot auch 
der Einakter „'s Lieſ'l von Mißbachtal“ in welcher die 
Rollen durch Mitglieder gut beſetzt waren. Beſonders 
hervorzuheben ſind die Rollen: der „Huberer“, „Bruner“, 
s Lieſſl“ und „Senzi“, wie auch „s Franz'le, die mit 
zutem Geſchick ihre Rollen ſpielten. Auch die übrigen 
Herren haben ihr beſtes zum Gelingen der Aufführung 

beigetragen. Nicht unerwähnt zu laſſen ſind die humo— 
riſtiſchen Einzel-Vorträge; hierbei brachten zwer be— 
fonders gut begabte Mitiglieder die Lacher auf ihre 
Seite. Daß das Gebotene mit großen Dank entgegen— 
genommen wurde, bewies der andauernde Beifall der 
Anweſenden. Zwiſchen hindurch unterhielt man ſich 
durch Geſellſchaftsſpiele. Daß dieſer Ausflug den Teil— 
nehmern recht lange in guter Erinnerung bleiben wird, 
iſt nicht zu bezweifeln. 

Gerichtschronik. 
Mord. In der Nacht zum 380. April 1918 

wurde im Dorfe Cyganka eine gewiſſe Bertha 
Schultz ermordet. Dieſes Verbrechen wurde unter 
den folgenden Umſtänden entdeckt: Im ſelben 
Dorfe wohnten nicht weit vom Hauſe entfernt, 
in dem die Schultz hauſte, Wladyslawa Piwonſta 
und Wanda Feuer. Am Morgen des Mordtages 
ſah die im Hauſe der Schultz wohnende Ceſia 
Grünbaum die dick angekleidete Piwonſka aus 
dem Hauſe gehen; ſie knupfte ein kurzes Geſpräch 
mit ihr an, in deſſen Verlauf die Piwonſta fragte, 
ob die Frau, mit der ſie zuſammen wohne (die 
Feuer) ihr nachgehe oder nicht. Die Annahme, 
daß an der Ermordung Frauen teilgenommen 
haben, und das Hinaustragen der Sachen der 
Ermordeten durch die Piwonſka brachte die Po— 
lizei darauf, daß Piwonſta und Feuer die Ver— 
brecherinnen ſind. Anfänglich bekannten ſich die 
beiden nicht zu der Tat. Später hellte die Pi— 
wonſka jedoch den ganzen Verlauf der Mordtat 
auf. Sie verübten den Mord— zum Zweck des 
Raubes. Sie gelangten in die Wohnung der 
Schultz, nachdem ſie vorher eine Scheibe 
aus dem Fenſter genommen hatten. Als ſie 
den Schrank öffneten, erwachte die Schultz. 

In dieſem Augenblick warf die Piwonſta ein 
Sophakiſſen auf die Schultz, die Feuer legte der 
Schultz eine Schnur um den Hals und erdroſſelte 
ſie. Nachdem ſie ſich davon überzeugt hatten, daß 
die Schultz nicht mehr atmete, nahmen ſie die 
Sachen aus dem Schrank uud trugen ſie nach 
ihrer Wohnung. 
Zur Verhandlung erſchien die Piwonſta nicht. 

GJa, warum wurde die Mörderin nicht feſtgehalten?) 
Die Feuer beſtätigte das Geſtändnis der Piwonſta. 
Das Gericht verurteilte ſie zu acht Jahren 
ſchweren Kerkers und zuni Verluſt aller 
Rechte. Infolge der Amneſtie wurde ihr ein 
Drittel der Strafe erlaſſen. 

Aus der Amgegend. 
Alexandrow. Vonder Bürgerſchützen— 

gilde. Am Sonntag fand nach fünf Jahren die 
im 2. Termin einberufene Generalverſammlung 
der Bürgerſchützen-Gilde ſtatt. Die Verſammlung, 
zu der 21 Mitglieder erſchienen waren, wurde 
vom Vorſitzenden Herrn Julius Paſchke eröffnet, 
worauf Herr H. L. Märtin zum Verſammlungs⸗ 
leiter gewählt wurde. Zu Beiſitzern wurden die 
Herren Reichert und Schneider, zum Schriftführer 
Herr W. Schultz beruſen. Das Andenken der 
während des Krieges verſtorbenen Mitglieder 
wurde durch Erheben von den Plätzen geehrt. 
Die Wahlen in die Verwaltung hatten folgendes 
Ergebnis: Julius Wieſe (Vorſitzender), H. L. 
Maͤrtin EStellbertreter), Robert Krauſe (1. Vor⸗ 
ſtand), Leopold Groſchang (2. Vorſtand), Rein— 
hold Hilſcher Kommandant), Karl Vogel EStell⸗ 
vertreter), Julius Müller (Feldwebel), Otto Handke 
Kaſſierer), Oskar Schlichtig (J. Schriftführer), 
Theodor Paſchke (2. Schriftführer). Die Herren 
Reichert, Hermanns, Leilloff und Hirſch wurden 
in die Reviſionskommiſſion berufen. Es wurde 
beſchloſſen, am 10. Juni G. Pfingſtfeiertag) für 
Milglieder und eingeführt Gäſte ein Sternſchießen 
zu veranſtalten. 

Pabianice. Gartenkonzert. Am Sonn— 
tag, den 1. Juni, um 2 Uhr nachmittags- ver⸗ 
anſtaltet der Kirchen Geſangverein ein Garten— 
konzert mit Pfandlotterie und Sternſchießen im 
Garten des Herrn Reinhold „Grüner Berg“. Der 
Reinertrag der Pfandlotterie zu der freiwillig ge— 
ſpendet wurde, iſt zur Anſchaffung von 
Glocken für unſere evangeliſche Kirche beſtimmt. 
Unter den Pfändern befinden ſich viel Geflügel 
u. a. Lebensmittel. Der Preis eines Loſes wird 
nur 2 M. betragen; jedes zweite gewinnt. Ein— 

tritt für Erwachſene 2 M., Kinder 1M. Gäſte 
von auswärts ſind willkommen. 

Aus dem Reiche. 
Warſchau. Raub. Am 23. Mai um 4 Uhr 

nachmittags drangen in die Wechſelſtube von 
Heunryk Aſt, Marſzalkowſkaſtraße 152, 6 mit Re— 
volvern und Bomben bewaffnete Banditen ein. 
Sie bedrohten den Inhaber, ſeinen Gehilfen und 
die zu der Zeit anweſenden Kunden und raubten 
über 100,000 Mark. 

— Der Ueberfall auf die Dichterin 
Rodziewiez. Ueber den Ueberfall auf das 
Beſitztum der polniſchen Dichterin Rodziewiczuwna, 
von dem wir bereits in der Sonntagsnummer 
berichtet haben, erfährt der „Kurier Warſzawſtki“ 
folgende Einzelheiten: Spät abends, als die 
Dichterin bereits zur Ruhe gehen wollte, ver— 
nahm ſie an der Tür ein verdächtiges Geräuſch. 
Als ſie dieſe öffnete, erblickte ſie mehrere mit 
Revolvern bewaffnete Männer, die ihr den Weg 
vertralen. Als die Erſchreckte durch die andere 
Tür entfliehen wollte, fand ſie dort ebenfalls mit 
Revolver bewaffnete Banditen vor. Als Fräulein 
Rodziewiez in die Knie ſank und die Banditen 
nach ihrem Wunſch fragte, forderten dieſe die 
Herausgabe von 15,000 Mk. Vergebens ver— 
ſicherte die Ueberfallene daß ſie keine größeren 

J 
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Amtliche Verfügungen. 
Eigene Ueberſetzung der L. F. P.“. 

Uns geht nachſtehende Bekanntmachung, des 
Lodzer Kriegswucheramts zur Veröffentlichung zu; 

„Auf Grund des Beſchluſſes des Miniſterrats 
vom 8. April, die Einſtellung der Ausgabe von 
Zucker durch das Mmiſterium für Induſtrie und 
Handel zur Herſtellung von Zucterwaren und 
Schnäpſen mit dem 1.3 Mai beireffend, ordnet 
das Amt zur Bekämpfung des Wuchers und der 
Spekulation das folgende an: 

1. Die Beſitzer oder Verwalter von Kondi— 
toreien, Konfektfabriken und Deſtillationen ſind 
verpflichtet, beinm Amt zur Bektämpfung des 
Wuchers und der Spekulation oder in den be— 
treffenden Provinzniederlaſſungen des Amtes eine 
ſchriftiiche Erklärung über die zur Zeit in ihrem 
Beſitz befindlichen Vorräte an techniſchem Zucker 
unter Angabe des Aufbewahrungsortes dieſer 
Vorräte abzugeben. 

Dieſe Erklärung muß im Verlauf von 
7 Tagen nach Veröffentlichung dieſer Verord— 
nung eingereicht werden. 

2. Die Verarbeitung des in den Deklarationen 
angegebenen Zuckers wird unter Kontrolle von 
Beamten des Amtes zur Bekämpfung des 
Wuchers und der Spekulation erfolgen, die das 
Recht haben, die Richtigteit der Ertlärung nach 
zu prüſen und von den Beſitzern oder Verwaltern 
von Konditoreien, Konfektſabriken und Deſtilla⸗ 
tionen Aufſtellungen des aus den Vorräten ver⸗ 
arbeiteten Zuckers zu verlangen. Die Ueber— 
tretung dieſer Verordnung Schuldigen zieht die 
im Dekret vom 11. Januar d. J. bezeichneten 
Folgen nach ſich (Haft bis zu 3 Monaten oder 
Geloſtrafe bis zu 50 000 M. und Konfiszierung 
der Ware).“ 

Geldſummen beſitze; Die Banditen feuerten auf die 
Dichte rin zwei Schüſſe ab, durch die ſie am 
Kopfe verwundet wurde. Darauf wurde 
ſie von den Räubern gefeſſelt und getnebelt. 
Die Banditen, die das ganze Haus ausplunderten, 
raubten verſchiedene Gegenſtände im Werte von 
6—-7000 Mark. Die Verwundete lag bis zum 
Morgen haub bewußtlos am Boden. Dann erſt 
gelang es ihr, mit Hilfe einer Axt die Feſſeln 
zu zerfaſern. Nachmittags wurde die Dichterin 
nach ihrer gleichfalls beſtohlenen Warſchauer 
Wohnung gebracht. Der Zuſtand der Verwun— 
delen iſt nicht beſorgniserregend, obwohl ſie Fieber 
hat und über heftige Ohrſchmerzen tlagt. 

— Plünderer. In der Nacht zum 23. Mai 
vexanſtalteten Poliziſten mit Beteiligung eine 
miluarijchen Wache eine Treibjagd auf eine aus 
200 Perſonen beſtehende Menge, die Ueberfälle 
auf mit Kartoffeln zum Markte kommende 
Bauernwagen veruübte. Die Angreifer ſchlugen 
die Vorüberfahrenden und raubten die Karroffeln 
Es wurden 68 Perſonen verhaftet, denen 11 Säcke 
mit Kartoffeln abgenommen wurden. Während 
der Verteidigung der angegriffenen Bauern wur⸗ 
den 41 Gewehrſchüſſe abgegeben, die jedoch 
niemand verletzten, dagegen wurden viele Plünderet 
mit Gewehrtolben geſchlagen. 

—2 Geſchloſſene Kommuniſten-— 
Druckerei. Geſtern nacht ſchloß die Feld— 
gendarmerie in der Sierakowſta-⸗Straße 4 eme 
geheime Druckerei der Kommuniſten. Es wurde 
eine größere Auflage der Schrift „Kolejarz-Ko⸗ 
munista tonfisziert und ſieben Perſonen verhaftet. 
petritau. Unfalbin einer Militär— 
kaſerne. Ueber einen in Petrikau in der 
Jagellonſchen Kaſerne ſlattgefundenen Treppen⸗ 
einſturz erfährt der „Glos“ folgendes: Gegen 
ſieben Uhr abends begaben ſich die Soldaten, 
ſaſt alles Rekruten der zuletzt eingezogenen Jahr⸗ 
gaͤnge, auf den Hof, um ihr Abendbrot in Empfang 
zu nehmen. Als ſich eine große Zahl Rekruten 
gleichzeilig auf der Treppe des erſten Stockes 
vefand, vrach dieſe plötzlich zuſammen, die 
Trummer riſſen die Soldaten mit ſich. Der An— 
blick der Unglücksſtätte war ſchrecklich. Trümmer 
und Menſchen ſchienen eine einzige iebende Maſſe 
zu bilden. Von herbeigeeilten Soldaten wurde 
Jjofort mit der Bergung der verſchütteten Re— 
kruten begonnen. Es wurden gegen 15 Ver— 
wundete, darunter einige mit ſchweren Verletzungen, 
geborgen. In der Krankenſtube wurde ihnen von 
den herbeigerufenen Aerzten die erſte Hilſe erteilt. 
Die ſchwer Verwundeten wurden in das Militär— 
hoſpital eingeliefert. Die Urſache des Unglücks— 
falls konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Es iſt anzunehmen, daß der Einſturz auf die 

ſchlechte Bauart der Kaſerne zurückzuführen iſt. 
— In der Angelegenheit der Un— 

regelmäßigkeiten bei der Aushe— 
bung, wurde außer dem Militärarzt Or. Bog⸗ 
danowiez noch ein anderes Mitglied der Aus— 
hebungskommiſſion, der Kreisarzt De. Roſtan, 
verhafiet, der ſeine Schuld bereits eingeſtan— 
den hat. 

Grojec. Raubüberfälle. Die Polizei 
in Grojee wurde davon in Kenntnis geſetzt, daß 
in Szezaki zwiſchen Grojee und Piaſeczna Ban— 
diten nachts das Haus eines Landwirts über— 
fallen und ihn ſelbſt getötet haben, ſeiner Frau 
wurden die Brüſte abgeſchnitten und die Füße 
verletzt außerden wurden noch einige weitere Be— 
wohner des Hauſes mißhandelt. In dieſer Gegend 
konimen Banditenüberfälle ſehr oft vor, am häu— 
figſten in den Nächten von Sonnabend zu Sounntag. 
So haben ſich vor kurzem in Jarowice und an— 
deren Dörfern ſolche Banditenüberfälle ereignet. 

Am 10. Mai abends wurde der Gulshof 
Mirowice, Gemeinde Kobylin, von etwa 20 Ban— 
diten überfallen, die mit Gewehren und Hand-— 
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granaten () bewaffnet waren. Die Räubea 
drangen in die Küche ein, bedrohten die Diener— 
ſchaft und verſuchten dann in die Gutskanzelei 
einzudringen. Der Gutsbeſitzer, Graf Michal 
Daombfſki verrammelte ſich im Schlafzimmer und 
verteidiate ſich mit einem Jaadgewehr. Durch 
einen Schuß wurde einer der Banditen getroffen. 
Der verwundete Räuber wurde von ſeinen Ge—⸗ 
nofſſen zuſammen mit den geraubten Sachen mit— 
genommen. Auf ein Dienſtmädchen, das um Hilfe 
rief, ſeuerten die Banditen über zehn Schüſſe ab, 
die jedoch zum Glück alle fehlgingen. 

Ciechocinek. Vom Kurort. Der Preis 
eines Zimmers mit vollem Unterhalt beträgt in 
Ciechocinek gegen 35 Mark täglich. Ein Solbad 
koſtet 3 Mk, ein Moorbad 6 Mk. 

Letzte Nachrichten. 
Eine deutſche Antwortnote. 

Wien, 27. Mai. (P. A. T.) Das Wiener 
Korrespondenzbüro meldet aus Verſailles unter 
dem geſtrigen Datum. Die deutſche Delegation 
überreichte heute dem Präſidenten der Friedens— 
konferenz Cſemenceau eine Note, in der erklärt 
wird, daß der Inhalt des Briefes von Clemen— 
ceau vom 20. Mai in der Frage der Verant— 
wortung Deutſchlands. der deutſchen Delegation 
gezeigt habe, daß die Regierungen der alliierten 
und aſſoziierten Staaten den Frieden ſchlecht ver⸗ 
ſtanden hatten in der Meinung, daß das deutſche 
Volk und die deutſche Regierung ihr Einverſtänd⸗ 
nis mit der Note des Sekretärs Lanſing vom 
6. November 1918 erklärt hätten. Um dieſes 
Mißverſtändnis aufzuklären errinnert die Friedens— 
delegation daran, daß Wilſon mehrfach feierlich 
erklaͤrt habe, daß der Welikrieg nicht mit einem 
Gewalt- ſondern einem gerechteu Frieden enden 
ſolle, der ſich auf den Grundſatz der Desannexion 
und Selbſtbeſtimmung der Völker ſtüßt. Was 
die Abtretung deutſcher Gebiete im Weſten und 
Oſten im Sinne der Grundſätze der Selbſtbeſtim⸗ 
mung und die Pflicht der Erſetzung der Schäden 
in Belgien und Nordfrankreich betrifft, ſo konnten 
fich das deutſche Volk und die deutſche Regierung 
damit einverſtanden erklären, da dieſe Grundſätze 
dem neuen demokratiſchen Syſtem Deutſchlands 

entſprechen und der Wiederaufbau dieſer Gebiete 
durch die Deutſchen mit der Verletzung der Neu⸗ 
tralität begründet ſei. Was die Entſchädigung 
anderer Gebiete anbelangt, die die leitenden 
Staatsmänner der feindlichen Seite als Ziel des 
Krieges anſahen, ſo erkennt die Note dieſe 
Pflicht nicht an. Wenn die alliierten 
Regierungen anderer Anſicht ſein ſollten, nämlich 
der, daß eine Entſchädigung für jede im Laufe 
des Krieges verübte ungerechte Tat gezahlt wer— 
den ſoll, mußte eine ſolche auch den Deutſchen 
gezahlt werden, und zwar anläßlich der nicht 
einmal beſtimmbaren Schäden, die der Zivilbe— 
völkerung Deutſchlands durch die rechtloſe Hun—⸗ 
gerblockade bereitet wurden, und dies nicht nur 
während des Krieges, ſondern auch in ſpäterer 
Zeit. Auf jeden Fall könnte die Frage von 
einem internationalen Schiedsgericht gelöſt werden. 

Die deutſche Delegation verwahrt ſich gegen 
die im Friedensvertrag vorgeſehenen Strafen, 
erinnert an die Erklärung Wilſons vom 14. De— 
zember 1917, daß der Krieg nicht mit einem 
Racheakt enden und kein Volk ſtrafwürdiger Ver—⸗ 
brecher wegen beſtraft werden könne, die von 
ſeinen Machthabern verübt wurden. Sie erin—⸗ 
nert auch an die Veriprechungen, daß das Schick— 
ſal Deutſchlands eine grundſätzliche Aenderung 
erfahren könnte, wenn es mit ſeinen Machthabern 
brechen würden. Endlich hebt die Note hervor, 
daß die Frage der Verantwortung nicht durch 
die Methode der Gehemdiplomatie, ſondern 
öffentlich von den neutralen Ländern betrachtet 
werden müſſe. 

Verſchärfung der Blockade. 
Lyon, 27. Mai. (P. A. T. Poſener Funkſpr.) 

Der Blockaderat der Alliierten beriet am Sonn— 
tag über die Anordnungen in der Frage der 
Verhängung der verſchärften Blockade Deutſch-— 
lands, wenn die Deutſchen die Unterzeichnung 
des Friedensvertrages verweigern würden. Es 
wurden bereits alle Pläne für die militäriſchen 
und wirtſchaftlichen Behörden ausgearbeitet. 
Wenn Deutſchland ſich weigern würde, den Ver—⸗ 
trag zu unterzeichnen, wird es 72 Stunden Zeit 
zur Ueberlegung erhalten, worauf im Fall einer 
endgültigen Ablehnung die ſranzöſiſche und 
amerikaniſche Armee über den Rhein uach dem ſeligkeiten einzuſtellen. 

Innern Deutſchlands vorrücken würde. Gleich— 
zeitig wird die ſtärkſte Blockade Deutſchlands 
angeordnet werden. Es wurden auch die ſpeziellen 
Anordnungen bezüglich der neutralen Staaten 
beſprochen, ſo daß die Deutſchen für den Fall 
ihrer Ablehnung vollkommen von allen neutralen 
Staaten abgeſchnitten ſein werden. 

Die deutſchen Gegenvorſchläge. 
Lyon, Mai. (P. A. T. Poſener Funk— 

ſpruch). Die deutſche Delegation in Verſailles 
arbeilet angeſiregt an den Gegenvorſchlägen, die 
den Regierungen der Alliierten am 209. Mai über— 
reicht werden müſſen. 

27. 

Frankreich und England. 
Paris, 25. Mai. (P. A. T. Havas.) Auf 

den Glückwunſch Poincarées aus Anlaß des Jah— 
restages der Thronbeſteigung des eng⸗ 
liſchen Königs antwortete dieſer mit einem 
außerordentlich herzlichem Telegramm, in dem er 
die Ueberzeugung ausdrückt, daß die auf den 
Schlachtfeldern geknüpften Bande im Frieden 
ſich noch enger geſtalten mögen. 

Aviatik. 
Caſablanea, 25. Mai. (P. A. T. Havas.) 

Der franzöſiſche Flieger Roget legte die Strecke 
von Villaconblaye nach Ranat, die 2200 Kilometer 
beträgt, in 13 Stunden und 20 Minuten zurück. 
Hiermit ſchlug er den bisherigen Weltrekord. 

London, 26. Mai. (P. A. T. Havas.) Die 
Admiralität gibt bekannt: Der Torpedobootszer⸗ 
ſtörer „Wolſton“ begegnete dem holländiſchen 
Dampfer „Mary“ und nahm die Flieger Haw— 
ker und Criepeſa an Bord, die am 27. Mai in 
London eintreffen werden. Dieſe Flieger ließen 
ſich 1240 Kilometer weſtlich von Irland infoilge 
Verſagens des Motors ins Meer hinab. 

Zur Lage in Afghaniſtan. 
Simla, 26. Mai. (P. A. T. Havas.) Der 

Anführer der afghaniſchen Truppen richtete einen 
Brief an den militäriſchen Agenten Englands in 
der Ortſchaft Khyber mit der Bitte, die Feind— 

Nach kurzem Krankenlager verſchied 
unſere liebe 

am Sonntag, den 25. dieſes Monats, ſanſt im Herrn 

IIL 
im 69. Lebensjahre. 

Die Beerdigung der teuren Entſchlafenen ſindet Mittwoch, den 28. Mai, um 4 
nachmittags von der Leichenhalle aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 
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Vie geueſten englſchon — 
ſind bereits eingetroſſen im erſtklaſſigen 

Herren-Garderoben-Atel 
von 

B. KRVSTAL, Petxitager u 
Beſtellungen nach Maß werden gewiſſenhaft und pünktlich zu 

15 ermäßigten Preiſen ausgeführt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Eſſenzen in elle 
—MMV— 

ifhr⸗ I — empf. die Drogerie Aruo Dietel, 

e Petrikauer Straße 157. F 

Billigſte Preiſe! 
Große Auswahl! 

— — 
75 Reſter-Verk auf// 

Wulczanſkaſtr. Nr. 150, Offizine, Partere rechts. 

Fürſft Schtſcherbatow in Paris. 
Franzöſiſche Blätter teilen mit, daß Fürſt 

Schtſcherbatow mit Familie und den Damen Bark 
und Golowina in Marſeille eingetroffen und von 
dort nach Paris abgereiſt fſeien. Fürft Schrſcher⸗ 
batow kommt aus Jekaterinodar mit Anfteegen 
nach Frankreich. Ein Auftrag betrifft S.J. 
Sſaſonow, dem der Miniſter des Auswaͤrtigen 
der ſüdruſſiſchen Regierung wichtige Mitteilxagen 
zu überhringen gebeten hat. Fürſt Michael Schtiser— 
batow⸗teilt mit, daß General Denikin ſich mit 
der Armee des Admirals Kolſchak nicht in zwei 
Monaten, ſondern bereits in drei bis vier W⸗Sen 
zu vereinigen gedenkt. 

Warſchauer Borſe. 
Warſchau, 27. Mai. 

27. Mai. 26. M⸗ 
60/ Oblig. der Stadt 

Warſchau 1915/16 198 197. 00 - 34 
60/0 Obl.d. St. Warſch. 96. 25- 50 73 

1917 auf Mk. 100 96. 75 —-97 
ðo/ Obl. der Agrar⸗ 

bant auf Mt. 100 
�/. Pfandbriefe der 108. 199. 00- 25 — 196. 00- 2 

Agrarb. 4. und Bz. 50 - 75 200. 00 197. .— 
180 50 50- 75 Z1 40/, Pfandbriefe der 

Agrarb. 4. und B. 
8/0 Pfandbr. der St. 

Warſchau auf Mk. 19 0- 23ιν 30900 und 1000 200 752ò —530 7— —X Pliandb. der St. 

Warſchau auf Ml. 
3000 und 1000 

Franks 28 1.00 - 2487.20 248. 00 -258 

245 242. o-2α Cembitetn) 
Pfund Sterling 70. 75- öν 70. od - ανα—: Dollar 
HZarenrubel 100 

und 600⸗ x 117. 530 -116.600 113. 00 - 1.260 

Dumarußel 1000.2e0 68. 3)0- ) 60. 50 - 2 
GEleinbilletts 63.25 

Dumarubel 2dſ 
l 53531.85-52 

Kronen 51.65-60530 -351.40 
-00 

Herausgeber und verantwortlicher Schriſtleiter J 
Hans Krieſe, Lodz. 

Druch „Lodzer Freie Preſſe“, Petrikauer Straße *— 

Neu eröffnet! 
⸗5fuhri 

Reperaturen ſämtlicher Hau⸗ 
on — ſtoff Küͤchen Utenſilien, ſowie zer. deen und Damctoe. Zep hir⸗ un Fro — offe. — Klingeln uſw. B:dratur⸗ 

Reraliatt von F. Krauiz. 

EFE Seife 

16 

Gzenſtochauer — Mark 4.— das Piund: 
Kernſeife Mark 8.30 Pfg. auch „Kantor“, „Wy⸗- 

jaoda“ in Packung je Mark 7.50 Pig, nur bei 

Druchker, Srednia-Strasse 2. 

—852 — 
8 D ori 

in Klaftern und aufs Zauend 
ſteis zu verkauien. 799 

D. Glass & Co. 

Uhr 

reicher Auswahl 
Coozʒ, 

J —* 507 

ier 
r. 24, 

Herren⸗-⸗, Damen— 
Bettdecken bei 

Ch. Marltowicz — 

Vetrikauer Straße Ar. 

begen Rutetpuhllnhen 
und Kinderſtoffe, Bluſen, Tiſch- und 

714 

werden zum Sommeraufbewahren angenommen im 

Pelzwarenlager ven A. Bromberq, 
Petrikauer Straße 31, 1. Etage. 

Hulandka, rechts von An— 
drzejow. 

Ein großer 288 

—I 
der Firma Kaeſiner „Sezig“ 
zu verkaufen. Zu cgen 
Wulczanſta 62 bei Pfeifter. 

Hemiſepflunzon 
zu haben 716 

481 

0., 
27 A Retten bis /, Breite. 37, im Hofe. 48 

3u verkaufen! 
Wohnhaus mit Obſtgarten, Größe 60 mal 211/, Meier, 

ſowie eine Ketten⸗Leimmaſchine, erbaut von der Firma Suckert, 
Grünberg i. Schl., in gutem, brauchbaren Zuſtande befindlich, für 

Kanrl Bommeé, ggierz, Strykowſta Ar. 33. 

Radwanska 18. 

Billige Möbel 
Betlitellen, Matratzen, SeAꝛnke, 
Wäſcheſchrank, Kredenz. Tiſch, 
Stühle, Ottomane, Söre Sriſch, 
Fauteuille, Kommode, Selencin— 
richtung, Säulen und Uhr 32 ver— 
kauſjen Karolaſtr. 8, XRII, 

1471 

Folgende Blanko⸗Wechſel linke Offizine. 1. Stock. 705 

tunstfarhereiĩ 
Chemische Dampf-u. Weisswäscherei 

LFRIEDRICH 
LODIι. 

Größte Schonung der Weißwäſche. 

Fabrik: 
Konstantiner 40 

J — 

J Cheuiſche Reinigung Fäãrberei 
Abteilung für Gardiuen⸗ ARe 

waͤſchetei Spannerei Möbelſtoffe 
und Stores. Straußfedern⸗ und Boa⸗ 

Imprägnieren Fiärberei 
J Detkatur Spitzenfärberei Aufdãmpfen vonSammet⸗ 

uud Plüſchgarderoben Färberei dla Reſſort 

718 

der beſten hieſigen und ausländiſchen Firmen mit 
50“* billiger 

im Detail- und Privat-Verkauf. 
Ein Paar zugepaßte Damenſohlen Mk. 7.50 

—— Herrenſohlen , 15.- 
empfiehli die Lederhandluug von 

A. Goldstein, Vowomiejſtu Ib, Laden 9. 
713 

Die ſeit dem Jahre 18985 beſtehende 

Dluga⸗Straße 68 (eigenes Haus) 
IJiführt Dachdeck⸗e und Klempnerarbeiten aller 
J Art aus und ſchmiert Dächer mit Gasteer zu 
J zugänglichen Preiſen. 717 

DDDDr — — 5 

Klemnphetej u Rüdel Hitſſh, 

ſleiderfärberei Gloria⸗ 
24 Stunden. 

Annahmeſtellen: 1) Benedykten⸗Straße Nr. 11, 
2) Targowa⸗Straße 34. 

in Zgierz, Lange-Straße Nr. 48. 

färbt fämtliche Garderoben in 8 Tagen, Trauerſachen in 
1487 
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Kommiſſious- und Haudelsgeſch ß ä m̃ 

VE ekord Petrikauer Straße Iß 
empfiehlt Manufaktur-, Galanterie- und Schuh— 
waren, ſowie auch Schneiderzutaten und ver— 
ſchiedene andere Artikel. Uebergimmt jeglicher 
Art Waren und Gegenſtände in Kommiſſion. 

ι,— 7 — — — 7 —B 

Arolhſen. 

I phie 

ſiud geſtohlen worden: Ausſteller Friedenſiab Leopold auf 
10) Rol., Ausſteller Schachtichneider Guſtav auf 200 Roͤl., Aus— 
ſteller Frant Konſtantin auf 700 Rol., Ausſt Grieſe Manuel auf 
2000 Rol. Ausſtelier Taſch Julius auf, 200 Ribl. Ausſteller Jeſchte 
Auguſt auf 300 Rbl. Ausſ:. Rosner Adolſ auf 500 Rbl., Ausſt.Klink 
Adolf auf 550 Rbl., Ausſt. STchwarz Leopold auf 1230 Rol. Sor An— 
kauf dieſer Wechiel wird gewarnt; ſie werden für ungültig ertlärt. 

704 Leopold Schwartz. 

Ir. 8. Kartor 
Spezialat;t oꝛ 

ſuͤr haut · u. veneriſche acanthe iten 
Petrikaner Straße AAr. 144 

Acte der Apangeliſchen Straße 

Vehandlung mit Röntgenſtrahlen u. 
Quarzlicht Haarausſall). Elektri⸗ 
ſation u. Maſſage (Männer⸗ 
ſchwäche). Krankenempſang von 
D—2:. v R—S, . Damen d 8—6 

Gewandte, fleißige durchaus 
zuverläſſige und möglichſt kau— 
tionsfãhige ãñ 5 uengaunae Verkãuferin 
wird fücr Milch- und Kolonial— 
warens Geſchäft per ſofort geſucht. 
Gluwnaſtraße 49, Sorechſtunden 
von 3287 Uhr. 767 

Ein beſſeres 633 

Mädchen Laboratorium 
Ragiſtet N. Sohaiz 

Petrikaner Straße 37, 
mediciniſch⸗ techniſche 
(Harn⸗Blut) uſw. rid 

für alles mit guter Zeugniffen, 
das zu kochen verſteht; geſucht. 

Rokicinſta 38, bei Lorenz. 

8 N 

Fräulein 
der engliſchen Sprache mächtig, 
ſucht Stellung zu Kindern, 
am liebſten nur tagsüber. 

Offerten unter „Engliſch“ ſind 
an die Exp. ds. Bl. erb. 712 

Eiſerue Bettſtelle mit Ma— 

in der deutſchen, 
polniſchen und 
ruſſ. Sprache, ſo⸗ 

wie im Rechnen u. Stenogra- 
phiten edeune Albert Leder tratze ſofſort zu kaufen ge— 
Iplom Dhrex 8 ſucht. Oiferten mit Preisangabe 

7* lraße W.e B.mter „Bm“ andie Expedition 
— dieſes Blattes. 708 28 

Reſtaurations⸗ 
Einrichtung 

mit pder ohne Konzeſſion zu ver— 
kaufen. 

der Reſtauration. 686 

Irehbant, Bohrmaſchine⸗ 
— und Flügel zu vertufen. 
Nawrotſtraße Nr. 92, 2. Stoch 
Wohnung 10. 713 

Möbel 
wegzugshalber billig zu veraujen. 
Sienkiewiez-Straße 84,83. 692 
— 

Huuſe 
Zahle die 

Herren- Garzerobe 

Pelz, Wäſche ſowie 
Lombard⸗Quitiuagen 
beſten Vreiſe datür 

6. 378 Wulczanſka 43, W. 

riefmarken! 
mit Auſdruck General-Goudern. 
Warichau, werden gekauft. 

Dlugaſtraße Io2. W. 11. 

Pianino, Teddiche, 

— 

Dori! 

Nr. l 
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